
jedoch nıcht 1n harter Auseinandersetzung mit dem veroffentlichten Dokument,;
sondern indem ıne Vielzahl VO:  } Autoren ZU  n Sprache gebracht wiıird Wır
stellen 1Ur nochmals fest Wer den ext handlıch und ZU Vergleich mıt dem
lateinischen Original sucht, wırd nach der Irierschen Ausgabe greifen, jedoch
VO Kommentar 1M Grunde 1U iıne Beschäftigung mıiıt ökumenischen Erwägun-
SCH erwarten. Einem Unternehmen WI1E€e. der Reihe „Nachkonziılıare Dokumenta-
tıon  “% ber SC 1 geraten, Kommentatoren besser, sachgerechter auszuwählen,
zumal WECNN dıe Textausgabe durch den erweIls auf dıe bischöfliche Approba-
tıon der Übersetzung einen quası-offiziellen Charakter erhalt vgl uch das Vor-
WOrt VO  - Erzbischof |)EGENHARDT STa Bischof HENGSBACH der einem der Synode
1974 un! seiner 1 hematık näherstehenden Bischof) Rı's Buch iıst her ıne Über-
legung anläfßlich VO  3 CNNCH, 1n dem viele Autoren Worte kommen,
ber Ort und Bedeutung VO  w selbst nıcht unbedingt 1in iıhrer Aussagespitze
deutlicher werden. Be1 beiden Veröffentlichungen vermißt 11a  - ein wenıgstens
ansatzhaftes ausdruückliches Aufgreifen der päpstlichen Fragen der synodalen
Schlußrede bzw. einen Vergleich der Fragen mıt den Aussagen Vomn Beıden
Autoren hätte eın kleiner Blick 1n die knappe Stellungnahme VO  } Kardıinal
HÖFFNER, „An den Quellen der Evangelis:erung”, (Presseamt des öln
gutgetan.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Studia Missıonalıa, vol 23 Worship and Rıtual. Gregorian Uni-
versıity Press/Rome 1974; 3927 vol 95 Meditatı:on; 304

Seit einıgen Jahren wıdmen die der römischen Gregoriana erscheinenden
„Studıa Miıssıonalıa“ alljährlich einen and einer festumrıssenen Thematık, der
dann ine Mehrzahl VO  w Autoren religionsphänomenologisch bzw. -geschichtlich
VO  w) unterschiedlichen Relıgionen her nachgehen. Der Ansatz ist schon deshalb
sachgerecht, weıl auf diese W eise vermijeden wird, daß VO  w} einem bestimmten
begrifflichen Vorverständnis der uch dem christlıchen Denken her fremde
Urteilskriterien andere Phänomene herangetragen werden, die in ihrem Kıgen-
verständnıs noch nıcht bedacht worden sind. In den etzten Jahren spielen Fragen
der Frömmigkeıt, des Kultus, des (rebetes (vgl dazu VOrT allem vol [1975])
un: zuletzt der Meditation ıne bedeutende Rolle.

Vol 2 n der Frömmigkeıt und dem Rituellen gewidmet, beginnt mıiıt eiInem
Autsatz VON TLTURNER über 5Symbol un! gesellschaftliche Erfahrung im relig10-
SCH Rıtual, erläutert afriıkanischen Beispielen, und einem Autsatz Von

ÄRINZE uber das Opfer 1n der traditionellen Ibo-Religion. Für den Bereich des
Buddchismus wiıird das Ritual im tantrıschen Buddhiısmus behandelt, wobei

W AYMAN dıe Initiation des Jüngers 1n das Mandala-Rıtual untersucht;
folgt eine Arbeıt VO  -} PAE ber moderne Frömmigkeitsformen 1n Japan,
deren grundlegende Bedeutung, deren konkrete Zeiten un! Übungsformen. Kn
nend ware SCWESCH, der Frage 1mMm Raum des Theravaäda-Buddhısmus nach-
zugehen, zumal in dieser Grundiorm einer nicht-theistischen Religon die Be-
gründung tür dort vorhandene rituelle Formen VOoNn Interesse SECWESCH a  ware. Die
Fragen sind einfacher 1m Raum des Hınduismus, für den DHAVAMONY sowohl
die Kormen des Opfers W1Ee des Sakramentalen beschreibt. DuPr?rvIıs greift ıne
heute in Indien W1€E uch außerhalb ndiıens bereıts vieldiskutierte Frage auf,
indem dıe Bemühungen die Verwendung nichtchristlicher heiliıger Schrit-
ten im christlichen Gottesdienst ndiıens dokumentiert. Diese Bemühungen bedür-
ten uch außerhalb ndiens eiıner sympathisch-kritischen Beobachtung vgl Re-
ZzenNs10nN ÄMALORPAVADASS in ZM  b LTE ( oncılıum 2/1976) Es folgen DBe1-
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trage VO  ; HIH uüuber die Rıten in der chinesischen Religion (allerdings hne
Berücksichtigung des alten Streites), 1mMm Islam VO  w} BORRMANS, über das
„Holokaustum”“ un das Frıedensopfer in Israel Von ÄSENSIO, bevor nde
Formen der chrıistliıchen Frömmigkeit, die Natur des Kultes (S LYONNET), die
Eheriten SCHMIDT), Kıtual un: christliches eben (CH. BERNARD), Pılger-
fahrt und Gemeinschaft TURNER) ZUT Sprache kommen.

Ahnliıch W1E vol ist uch vol VO  w christliıchen Fachleuten der jeweiligen
Religionen vertaßt. Be1i der Frage nach der Meditation bıldet der Buddhismus
den Ausgangspunkt. W AYMAN behandelt die Medıitation 1mM Theravada un
jener Form des Buddhismus, die 1ın Indien verblieb, dem Mahi$säsaka, bzw. der
bekannten Asana-Schule. PEZET die Meditationswege 1mM Theravada heute
Im Hınblick auf die ohnehin behandelnde Form der Zen-Meditation, VO  -

ENOMIYA-LASALLE hne historische Reminiszenzen dargestellt, und den amıdi1ı-
stischen Buddhiısmus des Reinen Landes un se1ine Nembutsu- Anrufung des
Buddhanamens) Praxis JOHNSTON) ist für westliche Intormationen iıne Ver-
breiterung der buddhistischen Grundlagen unbedingt wunschenswert. Im Hın-
blick auf die zunehmende Verbreitung tantrıscher Meditationsformen ware eın
Autsatz über iıh Platz SCWCSCNH. eiıtere Aufsätze behandeln die geistlichen
Wege des Taoismus RANGUIN) hier wWwWare noch stärker der Zusammenhang
mıiıt dem Zen-Buddhismus prüfen die Hindu-Meditation DHAVAMONY,

EıDLITZ), dann dıe Meditation 1 ıslamıschen Raum OMIER) Im Gespräch
mıt der asıatıschen Meditationsgeschichte un: -praXxıs ware allerdings sowohl die
eigene christliche WIE die islamısche Gresprächsbasıs wesentlich erweıte-
rungfähig. Für en christlichen Bereich beschränken S1IC. die Beiträge auf einen
Aufsatz ber das Gebet 1n der Bıbel LELOIR) hätte ohl besser 1n den

24 gepalt auf das methodische Gebet 1m Westen (Ch BERNARD)
iıst 1n seiner Gründlichkeit niıcht auf der Hoöhe der üblicherweise in diesen

Bänden tindenden relıgıionswiıssenschaiftlıchen Beiträge; Allgemeinplätze kön-
1CNH gründliche Analysen und Praxisbeschreibungen nıcht ersetizen un!: die
hesychastische ethode ADNES). Gerade In diesem Bereich hätte eın Autor
W1eE RAGUIN, der 1n beiden Welten Hause ist, der sonst jemand, der die
Problemstellungen zwıschen ostlıcher und westlicher Meditation, objektbezogener
un! ob) ekt- bzw. inhaltloser, christusbezogener un: christusunabhängiger Medita-
tıon weiß, Weiterführenderes SCH können. Gerade fur den Bereich des inneren
Lebens reflektiert ber der vielleicht ungewollt doch die Situation des inter-
relıg1ösen Dialogs: hne ıne bewußtere Gebets- und Meditationspraxıis, die A4us
dem eıgenen Grund lebt und nıcht unbedingt Anleihen Aaus dem östlıchen Raum
ZUr Voraussetzung haben muß, wırd der Christ auf diesem Gebiet nıcht dialog-
fahig se1IN.

Düsseldorf Hans Waldenfels

VERSCHIEDENES

Hermann, Wolfgang: Die Ängst der T’heologen Vor der Kırche Gegen
den Praxisverlust der Theologie. (T-Reihe.) Kohlhammer/Stuttgart-
Berlin-Köln-Mainz 1973; 1453 S, 11,80

Welche Kirche ist gemeınt, WCINnNn Theologen un! Kırche auseinanderdividiert
werden und 11139}  w VO  - Angst der Kıirche VOT den Theologen der WI1IE iın dieser
Veröffentlichung VO  — der Angst der Iheologen VOT der Kirche spricht? VT
ist evangelischer Pfarrer, der sich schon mehrfach ZU T'heologiestudium
geaäußert hat Ausgangspunkt seiner dreıteiligen Arbeit ıst 1Ne empirische Unter-
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